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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Montag den 15. Februar. 


In la 


Berlin den ır, Februar. Se. Majeftät der 
König haben dem Geheimen Regierungs-Rath von 

ehfues zu Bonn den Rothen Adler-Orden ater 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftär der König haben dem Unteroffizier 
Strelow in der aten Fuß⸗Compagnie der Garde⸗ 
Artillerie -Brigade die Rettungs-Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. 
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rankreich. 

Paris den 4. Febr. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer hielt heute wieder eine oͤffentliche Sitzung, 
die hauptſaͤchlich den Berathungen über die Propo⸗ 
fition des Herrn Gouin wegen der Herabſetzung 
des Zinsfußes der 5proc. Rente gewidmet war. 

Man wußte an der Boͤrſe noch nichts Entſchei⸗ 
dendes von dem Gang der Debatte in der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer über den Gouinſchen Antrag, die 
Rentereduction betreffend. Inzwiſchen war man 
allgemein der Anſicht, die große Finanzoperation 
werde vertagt werden. 5 a 

In der Deputirten⸗Kommer war bei Abgang der 
Poſt Herr Thiers auf der Rednerbühne, gegen die 
Renteconverſlonsplane zu ſprechen. Er ſagte die 
dedeutungsſchweren Worte: „Die Regierung iſt be⸗ 
denz Explicationen zu geben, muß aber einen Theil 
900 loen verſchweigen“; d. h. wohl, die Regierung 

bükehume Gründe, warum fie vorerſt keine Er⸗ 
ſchüͤtterung des Finanzſyſtems zugeben kann, 


Vor einem der hieſigen Kriegsräthe wird in dies 
ſem Augenblicke ein gerichtliches Verfahren gegen 
mehrere Unteroffiziere des 14ten Linien⸗Infanterſe⸗ 
Regiments eingeleitet. Ein gewiſſer Pesquy, Feld⸗ 
webel, und 7 andere Unteroffiziere defjelben Regie 
ments find angeſchuldigt, einem Vereine angebörf 
zu haben, der den Umſturz der Regierung beabſichte. 

Hr. Laffitte hat im Laufe des verwichenen Jahres 
der Bank von Frankreich zwei Drittheile feiner 
Schuld abbezahlt, die nunmehr von 7,300,000 Fr. 
auf 2,380,000 Fr. reducirt iſt. 

Auf mehreren adelichen Schloͤſſern der 3 
ſind Nachſuchungen angeſtellt worden, weil man 
Spuren eines neuen Complottes, welches aber erſt 
1840 zum Ausbruch kommen ſollte, entdeckt haben 
will. * 

Der Prozeß des Grafen Pfaffenhofen wird noch⸗ 
mals beginnen. Er war in zwei Inſtanzen ſieg⸗ 
reich; allein der Anwald der vorigen Koͤnigsfamilie 
appellirt, und die Sache wird naͤchſtens vor der 


dritten Kammer der Cour-Ropale plädirt werden. 


Die Verurtheilten beſchuldigen den Grafen, ſeine 
Beweisſtücke ſeyen falſch, und die Perſonen, auf des 
ren Legaliſation er ſich berufe, hätten nie exiſtirt. 
Der Graf wird nicht nur vor Gericht antworten; 
er läßt in dieſem Augenblicke eine Antwort drucken, 
worin er in Verſen Carl X. vorwirft, zu Koblenz 
falſche Uſſignate gemacht zu haben. Die HH. Du⸗ 
pin und arguli werden plaͤdiren. 2 

Briefe aus Madrid geben befrübende Detalls 
über die Art und Weiſe, wie die von der Regierung 
beichloffene Ausweiſung der Mönche aus ihren 
Kloͤſtern in Ausführung gebracht wird. Am 19. 
um 2 Uhr Morgens wurden ſämmeliche Moͤnche 
der Hauptſtadt ohne Ruͤckſicht auf Alter und Ge⸗ 
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brechlichkeſt aus den Klöftern gewaltſam weggefuͤhrt. 
Einige dieſer Unglücklichen wurden unterwegs von 
einer Bande von Taugenichtſen inſultirt und mit 
Stockſchlaͤgen behandelt. 0 

In Perpignan hat die Behoͤrde am 28. v. M. 
durch die Zeitungen anzeigen laſſen, daß das Fort 
Virgen del Hort, nech einein mißgluͤckten Ausfalle 
der Garniſon, in die Hände der Chriſtinos gefallen 
ſey und daß man in dem Fort 100 Gefangene der 
angeblich von Allem entblößten Garniſon gemacht 
babe. Der Anführer Miralles ſoll ſofort erſchoſſen 
worden ſeyn. Amtliche Nachrichten aus St. Lau⸗ 
rent del Piteus hätten dieſe Nachricht am folgenden 
Tage beftätigt. Die Uebergabe des Forts wäre 
danach am 24. erfolgt. Die Gazette de France 
will dieſer unerwarteten Nachricht keinen Glauben 
ſchenken, indem es noch kurzlich geheißen, daß die 
Beſatzung des Forts für den ganzen Monat Febr. 
hinlänglich verproviantirt ſey. 

Ein hieſiges, freilich ſehr unzuverläffiges Blatt 
will ein Schreiben aus Barcelona erhalten haben, 
wonach am 30. Jan. dort die Republik proklamirt 
worden wäre. So ſehr dieſe Nachricht auch noch 
der Beſtaͤtigung bedarf, ſo wirkte ſie an der Boͤrſe 
doch nachtheilig auf die Spaniſchen Fonds, die ſich 
nur mit Mühe auf dem geſtrigen Cours hielten. 


Großbritannien und Irland. 


Erdffnung des Parlaments. Donnerſtag, 
ber 4. Februar, war der zur Eröffnung der diese 
jährigen Parlaments-⸗Seſſion beſtummte Tag. Se. 
Majeftät der König erſchien um 2 Uhr Milkags im 
Oberhauſe und wurde am Eiogange mit den ger 
wöhnlichen Ceremonjen empfangen. Das Haus 
ſelbſt und die Gallericen waren dicht beſetzt. Nach⸗ 
dem der ‚König ſich auf dem Throne niedergelaſſen 
hatte, erhielt der Ceremonienmeiſter des Hauſes den 
Befehl, die Gemeinen vor die Barre Ihrer Herrs 
lichkeiten einzuladen. Als die Mitglieder des Unter⸗ 
bauſes, von ihrem Sprecher geführt, erſchienen wa⸗ 
ren, überreichte der neue Lordkanzler knieend Sr, 
Mojeftät die Thron ; Rede, welche Se. Maj. mit 
lauter Stimme ablaſen: > 

„Mylords und Herren! 1125 

„Mit ungemeiner Genugthuung verſammele ich 
abermals den im Parlamente vereinigten großen 
Rath der Nation. Ich ſehe Mich immer gern von 
Ihrem Rath und Beiſtand unterſtüͤtzt, und freue 

ich, daß der gegenwärtige Zuſtand der offentlichen 

Ingelegenbeiten, ſo wohl in der Heimath als jm Aus: 
laude, von der Art iſt, daß Sie ohne Verzug oder 
Unterbrechung zu ber ruhigen Prhfung derjenigen 
Maßregeln ſchreiten können, die Ihrer Erwägung 
vorgelegt werden ſollen. — Fortwährend erhalte Ich 
von Meinen Verbündeten, fo wie im Allgemeinen 
von allen auswärtigen Mächten, Zuſicherungen von 
ihrem unveränderten Wunſche, diejenigen freund⸗ 


1. 170 


ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Mir fortgeſetzt zu ſehen, 
welche mit ihnen auftecht zu erhalten auch Mein 
Wunſch iſt; die uͤberaus große Eintracht, welche 
glüclicherweife zwiſchen dieſem Lande und Frank⸗ 
reich beſteht, iſt für Europa eine Buͤrgſchaft für die 
Fortdauer des allgemeinen Friedens. — Bei allen Ges 
legeuhrisen den Wunſch hegend, Meine freundfchafte 
liche Verwendung da eintreten zu laſſen, wo Urfar 
chen zur Mißhelligkeit zwiſchen anderen Maͤchten zu 
bejeitigen find, habe Ich Meine Vermittelung ans 
geboten, um die zwiſchen Frankreich und den Ver⸗ 
einigten Staaten ausgebrochene Differenz zu ord— 
nen. Dieſes Anerbieten iſt von dem Könige der 
Franzoſen angenommen worden, die Antwort des 
Praͤſidenten der Vereinigten Staaten iſt noch nicht 
eingegangen, doch hege Ich die vertrauensvolle Hoff⸗ 
nung, daß ein Mißverftändniß zwiſchen zweien fo 
aufgeklärten und hochgefinnten Nationen auf eine 
mit den Geſinnungen und der Ehre Beider überein— 
ſtimmende Weiſe geſchlichtet werden dürfte. — Ich 
habe immer noch die Fortdauer des Bürgerkrieges 
in den nördlichen Provinzen von Spanien zu bes 
klagen. Die Maßregeln, die Ich genommen, und 
die Verpflichtung, die Ich eingegangen, thun zur 
Genüge dar, wie ſehr Ich die Beendigung deſſelben 
wünſche; auch floͤßt mir das kluge und energiſche 
Verfahren der gegenwartigen Spaniſchen Regierung 
die Hoffaung ein, daß die Autorität der Königin 
bald überall in ihren Staaten befeſtigt ſeyn und daß 
die Spaniſche Nation, ſo lange durch Fteundſchaft 
mit Großbritannien verbunden, wieder die Seguun⸗ 
gen innerer Ruhe und Eintracht genießen werde. — 
Ich habe Befehl ertheilt, Ihnen den Vertrag vor⸗ 
zulegen, den Ich mit der Koͤnigin von Spanien zur 
. des Sklavenhandels abgeſchloſſen 
abe.“ 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! 

„Ich habe Befehl ertheilt, daß die Veranſchla— 
gungen des Jahres angefertigt und ihnen unverzüg⸗ 
lich vorgelegt werden. Sie ſind mit der ſtrengſten 
Rückſicht auf eine wohlberathene Sparſamkeit ent⸗ 
worfen worden. — Die Nothwendigkeit, die See⸗ 
macht des Landes aufrecht zu erhalten und dem 
ausgedehnten Handel Meiner Unterthanen einen 
gleichmäßigen Schutz zu verleihen, hat in den Ver⸗ 
anſchlagungen für den Theil des offentlichen Dien⸗ 
ſtes, welcher die Flotte betrifft, einige Vermehrung 
veranlaßt. — Der Zuſtand des Handels und der Fa⸗ 
briken des Vereinigten. Königreiches iſt ungemein be⸗ 
friedigend, Ich beklage es, daß noch immer tine 
Klaffe Meiner Unterthauen Noth leiden muß; die 
Schwierigkeſten, welche fortdauernd in einigen Zwei⸗ 
gen des Landbaues empfunden werden, duͤrften ſo⸗ 
nach Ihre Erwägung verdienen, um ſich zu uͤber⸗ 
zeugen, ob es nicht Maßregeln giebt, die das Par⸗ 
lament mit Vortheil zur Erleichterung jener Noth 
anwenden kann.“ ö 7 l 
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Muy lords und Herren! 

„Ich habe die Fortſetzung des Berichts der zur 
Unterfucbung verſchledener Didceſen von England 
und Wales ernannten Kommiſſion noch nicht erhal⸗ 
ten; Ich habe jedoch Urſache, zu glauben, daß ihre 
Vorſchlaͤge hinſichtlich der ihr übertragenen wichtis 
gen Gegenftänte faſt vollendet ſeien. Sie ſollen 
Jynen unverzüglich vorgelegt werden, und Sie wer⸗ 
den baldigft Ihre Aufmerkſamkeit auf das Kirchen⸗ 
weſen richten, um es für die heiligen Zwecke, um 
deren Willen es inſtituirt worden, wirkſamer zu ma⸗ 
chen. Ein anderer Gegenſtand, der Sie demnaͤchſt 
beſchaftigen wird, iſt der Zuſtand des Zehnten in 
England und Wales; es wird Ihnen eine Maßre⸗ 
gel vorgelegt werden, um die Art der Beſchaffung 
deſſelben für die Geiſtlic keit ſicherer und feſter zu 
machen, und ſie von jener Ungewißheit und den 
Einwürfen zu befreien, welchen fie bisher ausgeſetzt 
geweſen iſt. — Die Glundſaͤtze der Toleranz, denen 
Ich zu allen Zeiten gefolgt bin, muͤſſen den Wunſch 
in mir erregen, Alles zu befeitigen, was die Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit irgend eines Theiles Meiner Untertha⸗ 
nen verletzen oder ſtbren konnte, und Ich wünfde 
daher, daß Sie in Erwägung ziehen moͤgen, ob 
nicht Maßregeln zu entwerfen feien, welche, waͤh— 
rend fie einerſeits jede Beſchwerde beſeitigen, die 
diejenigen führen, die von der Lehte oder der Diöcie 
plin der beſtehenden Kirche abweichen, andererſeits 
auch von allgemeinem Vortheil für das ganze Land 
find, — Eine ſchleunige und zufriedenſtellende Rechts⸗ 
pflege iſt die erfie und geheiligtſte Pflicht eines Sou⸗ 
veraind; Ich empfehſe Ihnen daher, eruftlich in 
Erwägung zu ziehen, ob nicht zu dieſem großen 
Zwecke in einigen Juſtiz⸗Departements, und beſon⸗ 
ders in dem Kanzlei⸗Gerichtsbofe, beſſere Beſtim— 
mungen zu treffen ſeien. — Ich hege das Vertrauen, 
daß Sie im Stande ſeyn werden, eine gerechte 
Schlichtung der Itlaͤndiſchen Zehnten- Frage nach 
ſolchen Grundfüßen zu bewirken, die endlich dazu 
gereichen dürften, Eintracht und Frieden in jenem 
Lande herzustellen. — Sie find bereits im Beſitze 
des Berichtes der zur Unterſuchung des Zuſtandes 
der Irlandiſchen Municipal⸗Corporationen ernaun— 
ten Kommiſſion, und Ich hege die Hoffnung, daß 
es Ihnen möglich ſeyn werde, jedem Fehler und 
Uebelftande, der in jenen Inſtituten nachgewieſen 
worden, nach denſelben Prinzipien abzuhelfen, die 
den, den gleichen Gegenſtand betreffenden Geſetzen 
für England und Schottland zum Grunde gelegt 
worden. — Ein weiterer Bericht der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſton in Bezug auf den Zuſtand der ärmeren 
Klaſſen Meiner Unterthanen in Irland wird Ihnen 
baldigit vorgelegt werden. Sie werden dieſen Ges 
8 mit derjenigen Vorſicht behandeln, die von 
einer Wichtigkeit und Schwierigkeit erheiſcht wer⸗ 
den; auch kann die Erfahrung von dem heilſamen 
Erfolg der verbeſſerten Armen-Geſetze in England 


und Wales Ihrer Erwägung in vielen Beziehungen 
unterſtützen. — Ich vertraue auf Ihre Klugheit und 
Weisheit, fo wie auf Ihren Entſchluß, die Geſetze 
und Inſtitutionen des Landes ebenſowohl aufrecht 
zu erhalten, als zu verbeſſern. Ich lege jene Fra⸗ 
gen der innern Politik, die Ihnen vorzutragen Ich 
für Meine Pflicht gehalten, in Ihre Hände, mit der 


Ueberzeugung, daß Sie dieſelben fo behandeln wer⸗ 


den, daß durch Förderung der Religion und Mo⸗ 
ralität Meines Volkes das Glück und der Wohls 
ſtand deſſelben vermehrt werden.“ a 

Oberhaus. Sitzung vom 4. Februar. 
Nachdem der König die Thronrede verleſen und ſich 
entfernt hatte, vertagte das Haus ſich auf ein Paar 
Stunden, und als es wieder zufammenkam, erhob 
ſich ſogleich der Herzog v. Lelceſter und brachte 
die Antworts⸗Adreſſe auf die Thron-Rede in Antrag, 
die bekanntlich immer nur ein reiner Wiederhall der⸗ 
ſelben iſt, wenn kein Amendement angenommen 
wird. Der Herzog v. Wellington aber gab zwar 
im Allgemeinen der Adreſſe ſeine Zuſtimmung, und 
bedauerte unter Anderem, daß die Engliſche Mari⸗ 
ne jemals von der Staͤrke, zu der fie jetzt, wie er 


glaube, wieder emporgehoben werden ſolle, herun⸗ 


tergebracht worden fei, tadelte jedoch denjenigen 
Theil der Thron⸗Rede und Adreſſe, welchen Irland 
eine Corporations-Reform nach eben den Grunds 
ſaͤtzen, wie die, wonach die Engliſche und Schotti⸗ 
ſche Municipal-Reform ausgeführt worden, verheißt. 
Er ſchlug in dieſer Beziehung folgendes Amendement 
vor: „daß das Oberhaus unverzüglich zu der Erwäͤ⸗ 
gung aller etwanigen Mängel oder Uebel (in dem 
Irländiſchen Municipal⸗Weſen) ſchreiten werde, um 
diejenigen Abhuͤlfemittel anzuwenden, wodurch ge⸗ 
rechten Beſchwerden begegnet und eine unparteiifche 
Ausübung der Gerechtigkeit geſichert werden konnte“, 
indem er es als ganz ungebräuchlich bezeichnete, daß 
der Souverain, wie es in der Thron-Rede geſchehen 
fei, den beſonderen Grundſatz andeute, nach wel⸗ 
chem eine Maßregel dem Parlamente vorgeſchlagen 
werden ſolle. Die Adreſſe wurde mit der von dem 
Herzoge von Wellington beantragten Veranderung 
angenommen. 

Unterhaus. Sitzung vom 4. Februar. 
Der Sprecher eroͤffnete die Sitzung um 4 Uhr, und 
nach einigen unbedeutenden Verhandlungen wurde 
die Debatte Über die Adreſſe als Antwort auf die 
Thron-Rede eröffnet, Sir John Wrottesley 
machte den Antrag, und Herr Parker unterſtuͤtzte 
ihn. Sir Robert Peel, der hierauf das Wort 


nahm, beantragte ein gonz ähnliches Amendement, 


wie das von dem Herzoge von Wellington im Ober⸗ 
hauſe in Vorſchlag gebrachte. Lord John Rufe 
ſel widerſetzte ſich dieſem Amendement. Lord 
Stanley unterſtüͤtzte daſſelbe auf's Eiftigſte. 
Als zur Abſtimmung darüber geſchritten wurde, 
ergaben ſich 


f 
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für die urſprüngliche Adreſſe 284 Stimmen 
gegen dieſelbbe . 2434 % 
alſo eine Majorität von.. 41 N 

Stimmen zu Gunſten der Minifter und ges 


gen das Amendement. Die Adreſſe wurde danach 


unverandert angenommen. 

London den 5. Febr. Die miniſteriellen Blat⸗ 
ter triumphiren über die geſtrige Abſtimmung im 
Unterhauſe. i 

Die Polniſchen Flüchtlinge in England haben bei 
Gelegenheit der Eröffnung der Porlaments-Seſſion 
eine Adreſſe an die Brittſſche Nation gerichtet, die 
ſie durch die Zeitungen veroͤffentlichen. 

Der Globe ſagt: „Wir koͤnnen keine hinreichende 

Autorität fur die Gerüchte auffinden, die in Betreff 
einer baldigen bedeutenden Verftärfung unſerer 
Marine im Umlauf find, und beſonders für die nd: 
heren Einzelnheiten, die darüber verlauten. Indeß 
koͤnnen wir verſichern, daß die Regierung von der 
Nothwendigkeit, dieſen Dienſtzweig in gehoͤrigem 
Zuſtande zu erhalten, vollkommen durchdrungen iſt; 
und diejenigen Kapitaliſten und Kaufleute, auf des 
ren Geſchaͤfte die auswaͤrtige Politik Einfluß hat, 
koͤnnen glauben, daß das Benehmen unferer Vers 
waltung in dieſer Hinſicht den feſten Entſchluß kund— 
geben wird, keine fernere Angriffe auf die Unab— 
haͤngigkeit einer mit England verbündeten Macht 
zu dulden.“ 

Der Tuͤrkiſche Geſandte gab geſtern das erſte der 
von ihm angefündigten Feſte zu Ehren der Geburt 
des Prinzen Nizam Eddin Chan. Sein Hotel in 
Portland⸗Ploce war illuminirt. Auf dem Portal 
ſtrahlten die Worte: „Lange lebe Nizam Eddin!“ 
Die Muſik ſpielte den Sultans-Marſch und God 
save the King. 

Lord Brougham hat ſeine Vollmacht, um im 
Oberhauſe für ihn zu ſtimmen, dem Grafen von 
Raduos, und, im Foll der Abweſenheit deſſelben, 
dem Lord: Kanzler übertragen. 

Es iſt nunmehr die goldene Doſe hier angekom— 

men, welche der Sultan unſerm Könige verehrt 
hat und die auf 6000 Pfund Sterling Werth ge— 
ſchaͤtzt wird. Wee 

Eine unferer Zeitungen enthält die Nachricht, daß 
der Fürſt Talleyrand feine wichtigen Memoir en 
dem Miniſter Herra Thier s (den er ſehr häufig 
ſieht) vermacht habe. Am 2. Febr. hat der Fuͤrſt 
fein 88. Lebensjahr angetreten. | 

Man führt vom Biſchofe von Norwich den Um: 
ftand an, daß derſelbe nicht allein ols Proteſtant 
eine Katholikin geheirothet, ſondern ihr auch zuge— 
2 5 bat, daß ihr Beichtvater bei ihm im Hauſe 
wohne. t 

Der Perfon des Herrn Lakeman hat man fich in 
Boulogne, wo derſelbe unter dem Namen Brooks 


angekommen war, nicht bemächtigen koͤnnen, wohl, 


aber feiner Effekten, die ihm abgenommen, und bei 


Erbitterung gegen alle 


* 


einem Banquier deponirt wurden. Er ſelbſt ift 
nach Paris gegangen, wo indeß ſowohl eine Civil⸗ 
als eine Kriminalz Klage gegen ihn eingeleitet wer⸗ 
den ſoll. 0 

Die Nachrichten aus Liſſabon reichen bis zum 
23. Jan., enthalten jedoch nichts von Wichtigkeit, 
außer daß die Spannung zwiſchen der Koͤnigin und 
der Kaiſerin zaͤglich größer wurde. 

Aus Texas iſt über Charleſton die Nachricht 
hier eingegangen, daß die Texaner die Stadt Son 
Antonio eingenommen haben. Der General Cos 
ſoll in dem Treffen geblieben ſeyn. In den Char- 
leſtoner Zeitungen befindet ſich auch das Gerücht, 
daß der Konſul der Schweiz in Mexiko in ſeinem 
Bett ermordet worden ſey, und daß dort die größte 
Auslaͤnder herrſche. 

In dem neueſten Heft des United Service Jour- 
nal befindet ſich eine ſkizzirte Darſtellung der bis⸗ 
herigen Operationen der Brigade des Generals 
Evang, die in Spanien mit dem Namen „die Weſt⸗ 
minſterſchen Grenadiere“ bezeichnet wird. Nach 
dieſer Schilderung ſoll die genannte Brigade keines- 
weges ſchon einen ſolchen Grad von Disziplin er⸗ 
reicht haben, wie man in England glaubt, und der 
Verfaſſer des Artikels meint, es würde noch eine 
geraume Zeit dauern, ehe ſie mit der Hoffnung auf 
einen entſcheidenden Sieg gegen die Karliften ins 
Feld ruͤcken koͤnne. Eu | 

Briefe aus Genua vom 23. Jan. melden, daß 
das Sardinifche Geſchwader von Livorno weiter 
nach Neapel geſegelt ſey. 

Nach Zeitungen vom Cap bis zum 21. Novem- 
ber lauteten die Nachrichten aus den Ackerbau-Di⸗ 
ſtrikten fehr unerfreulich, da durch die Regenguͤſſe 
faſt die ganze Getreide-Aerndte der Kolonie ver: 
nichtet war. y 

Man hat nun einen Bericht aus Kanada hber 
die Einwanderungen, nach welchem dieſelben in den 
letzten Jahren ſtufenweiſe ſehr bedeutend abgenome 
men baben,. Im Hafen von Quebek kamen im 
Sabre 1832: 51,422; 1833: 22,062; 1834: 30,217 
und 1835: nur 11,380 Perſonen an. Es ſcheint 
aber, daß eine große Zahl über New⸗-Pork in Ka⸗ 
nada einwandert. 

n Deut ſchlan d. 

München den 1. Febr. Die Zahl der 1835 in 
Rheinbapyern konſtatirten Froſtfrevel beträgt 
nicht weniger als 117,527. Es iſt dies das drittes 
mal, daß die Anzahl in einem Jahre 109,000 uͤber⸗ 
ſteigt. Ovwohl es ſich keinesweges von eben ſo viel 
beſondern Judibiduen handelt, fo if dieſe Menge 
doch ſo enorm (bei einer Total- Bevolkerung von 
550,009), daß die Erſcheinung allgemeines Auf— 
ſehen erregen muß. 

Mannheim den 1, Februar. (Frankf. Jour.) 
Das Gerücht vom Uebergang unſerer Bühne an 
den Hof als Hof⸗Bühne beſtaͤtigt ſich. 
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Wiesbaden den 27. Jan. Als die erſte er⸗ 
freuliche Folge des Anſchluſſes von Naſſau an den 
Deutſchen Zoll⸗Verein darf die Anlage einer Fabrik 
für Darſtellung des Zuckers aus Runkeltuͤben be⸗ 
trachtet werden. — 

Kaffel den 3. Februar. Der Lieutenant Lehn⸗ 
häuſer, von dem in Hanau garniſonitenden Kurheſ⸗ 
ſiſchen Jufanterie-Regimente, der das Unglück hatte, 
im vorigen Jahre unvorfichrigerweife auf dem Par 
rade⸗Platze dort einen Soldaten mit der Degenſpitze 
dergeſtalt zu verwunden, daß deſſen augenblicklicher 
Tod erfolgte, und der vom Kriegsgericht zu ſechs⸗ 
monatlicher Gefängnißftrafe in der Feſtung Span⸗ 
genberg verurtheilt worden war, iſt vor kurzem von 
Sr. Hoheit dem Kurprinzen begnadigt und ihm der 
noch abzuhaltende drei und einhalbmonatliche Arreſt 


erlaffen worden. 

Gotha den S. Februar. (Goth. Zeit.) Se. Kd⸗ 
nigl. Hoheit Don Fernando, Hochſtdeſſen Bruder, 
der Prinz Auguſt, und der Graf von Lavradio ſind 
geſtern Mittag nach Brͤſſel, uad des Herzogs Fer⸗ 
dinand Durchlaucht nach Wien abgereiſt. 

S W 

Lieſtal den 4. Febr. Der „Rauracher“ erzählt: 
„Laut Nachrichten eines in Muͤhlhauſen wohnhaf⸗ 
ten baſellandſchaftlichen Bürgers wurden letzten 
Sonntag den 31. Jan. ſaͤmmtliche baſellandſchaft⸗ 
liche Angehoͤrige daſelbſt, 40 an der Zahl, vor die 
Mairie gefordert, wo man ihnen aus Auftrag des 
Präfekten anzeigte, daß fie bis den 1. März Frank⸗ 
reich zu verlaſſen hatten, und daß man diejenigen, 
die bis zu dieſem Termin nicht das Land raͤumen, 
durch die Gendarmerie fortbringen werde. Von 
dieſen 49 erhielten jedoch 8 aus beſonderer Begün⸗ 
ſtigung die Erlaubniß, zu bleiben.“ 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


New⸗Pork den 17. Jan. Herr Barton iſt 
am 7. d. in New⸗Pork angelangt, konnte aber we⸗ 
gen der durch die Witterung verdorbenen Wege 
nicht nach Washington abgehen, ſo daß man dort 
noch nichts von der letzten Zahlungs⸗Weigerung 
der Franzoͤſiſchen Regierung weiß. 

In der Evening Post lieſt man: „Mehrere hie⸗ 
ſige Blätter haben die Bemerkung gemacht, daß 
durch die Abreiſe des Herrn Barton von Paris 
„indie Verbindung zwiſchen den beiden Nationen 
‚aufgehoben ſey.“““ Die Vereinigten Staaten has 
den indeß zu Paris einen Agenten, den General⸗ 
Konſul Daniel Brent, der eine lange Reihe von 
Jahren Regiſtrator im Staats Departement war 
und oft die Geſchafte eines Sekretairs verſah; er 
bietet daher einen ſichern Weg zur Unterhaltung 
der Verbindung dar.“ 

Die Geſchaͤfte fangen an, wieder regelmaͤßig zu 
1 Alles organifirt ſich ſchnell ſeit der furchtba⸗ 

Feuersbrunſt. Die Verluſte find indeſſen koloſ⸗ 


fol, und die Aſſekuranz⸗Compagnieen bieten ſen 
Durchſchnitt nicht über 50 pt.; dabei zahlen ſie 
langſam, einige erklaren ſich in olvent, und der Rem⸗ 
bours wird mitunter ſchwierig und nicht ohne Pro⸗ 
zeſſe abgehen. Das Geld macht ſich ſelten, und 
die Courſe auf Europa find im Fallen. — Die 
Kriegs gerüchte erneuern ſich, da man weiß, daß die 
reſpektiven Botſchafter fi) zuruͤckziehen. Jockſon 
wird Prohibitiv⸗Maßregeln gegen den franzoͤſiſchen 
Handel vorſchlagen; man beſorgt, daß er im Con⸗ 
greß die Majorität für ſich hat. Jedenfalls wird 
es klug ſeyn, zu den Exportationen von Europa neu⸗ 
trale —.— zu verwenden. (Handelsorg.) 
Die Boston Gazette enthält zum Anfange dies 
ſes Jahres folgende Bemerkungen über das ſchnelle 
Gedeihen der Vereinigten Staaten. Wir wollen 
hier nur die Bevoͤlkerung der ſechs vorzuͤglichſten 
Städte der Union in den Jahren 1790 und 1835 
mittheilen. Sie betrug nämlich im Jahre 


1790. 1836. 

Seelen. Seelen. 
Neu⸗Pork . 33,131 269,873 
Philadelphia 42,520 200,000 
Baltimore „ 13,503 2,000 
Boſton . 18,038 78,003 5 
New⸗ Orleans 6,500 60,000 
Charleſton. . 16,359 5 


34,500 

Am 6. Jan. hat der Praſident in einer Botſchafk 
an den Kongreß das Brand⸗Unglück in New⸗Pork 
beſprochen und Maßregeln zur Milderung der Ka⸗ 
lamität beantrogt, welchem Antrage denn auch von 
Seiten des N fogleich durch einen aus führ⸗ 
lichen Beſchluß Folge gegeben worden iſt. 

Aus New⸗ Orleans wird unterm 20. Decbr. 
gemeldet, die Terianifchen Truppen haͤtten die bis⸗ 
her von den Mexikonern beſetzt gehaltene Stadt 
San Antonio de Bexar eingenommen und den dor⸗ 
tigen Befehlshaber, General Cos, mit wenigen 
Trümmern feiner Truppen in die Citadelle einge⸗ 
ſchloſſen. Er werde ſich vermuthlich binnen weni⸗ 

en Tagen als Kriegsgefangener ergeben muͤſſen. 
an ſieht unter dieſen Umſtaͤnden den Kampf zwi⸗ 
ſchen Mexiko und Texas als vorläufig beendigt an, 
indem Mexiko nicht vor dem Frübjabre eine neue 
Expedition gegen Texas wird ausrüſten Finnen, 
Dann aber dürften die Truppen der Texianer ge⸗ 
übt genug ſeyn, um jedem ferneren Angriſſe Trotz 
bieten zu konnen. Viele Bewohner der ſüͤdlichen 
Staaten Norde Amerikas. wandern nach Texas aus, 
wo ſie ein gelobtes Land zu finden hoffen. 


Vermiſchte Nachrichten. n 

Nach der Berliner Kirchenzeitung nehmen 

die Verfolgungen der evangeliſchen Chriſten im Zil⸗ 
lerthal in Tyrol immer zu und werden eben, ſo 

ſtematiſch ausgeführt, als zur Reformation zeit In 

Italien und Spanien. In allen ihren Verhaͤltuiſ⸗ 
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fen werden fie gedruckt und gemißhandelt. Die 
neugebornen Kinder werden ohne Beiſeyn der El— 
tern von den roͤmiſchen Geiſtlichen in der Kirche ge= 
tauft und muͤſſen im Sten oder 9 ten Lebensjahre 
zur Beichte und zum Abendmahl gehen. Wer einem 
evangeliſchen Chriſten Taglohn thut, wird mit dem 
Bann belegt und die Leichen der Evangeliſchen dürs 
fen nicht auf dem Gottesacker beſtattet werden, fons 
dern auf dem Felde und im Walde; der Sarg wird 
von den Trägern unter Begleitung eines Gerichts⸗ 
dieners und eines Hundes an ſeinen Ort geſchafft 
und eingeſcharrt. Jetzt ſucht man die armen Leute 
durch Drohung von gewalkſamer Austreibung aller 
Eoangeliſchen von Haus und Hof zu ſchrecken, aber 
ſie bleiben ihrer Ueberzeugung getreu, fuͤhren einen 
muſterhaften Wandel und erwarten voll Sehnſucht, 
daß ſich Jemand ihrer traurigen Lage annehme. 


Vor einiger Zeit kamen Mittags zwei Ungarn 
in ein Gaſthaus in Wien und unterhielten ſich 
in ihrer Mutterſprache. Ein am naͤmlichen Tiſche 
ſitzender italleniſcher Sprachmeiſter nannte die 
Sprache der Ungarn eine barbatiſche; dies beleidigte 
einen der beiden Ungarn, und er aͤußerte ſich dar— 
über auf eine, der Bemerkung des Italieners gleich— 
kommende Art. Der Sprach meiſter, ſtatt die ſich 
ſelbſt durch ſeine vorlaute Aeußerung zugezogene 
Ausſtellung des Ungarn verdientermaßen einzuſtek— 
ken, ergriff ein Trinkglas, zerſchlug es am Kopfe 
des Ungarn, und war eben im Begriff, daſſelbe mit 
einer Flaſche zu thun, ward aber durch den Kellner 
noch zu rechter Zeit abgehalten. Die dem Ungarn 
beigebrachte Wunde war von der Art, daß fein Ge: 
hirn in Eiterung überging und er am 8. v. M. eis 
nes hoͤchſt ſchmerzlichen Todes ſtarb. Der Vater 
dieſes ungluͤcklichen, mit einem angenehmen Aeuße— 
ren begabten jungen Mannes, welcher auch kurz 
vorher einen Sohn durch Erſticken am Kohlendampf 
verlor, kam nach der ſchmerzlichen Nachricht ſogleich 
nach Wien und liegt daſelbſt nun krank. Der ſtrof⸗ 
bare Thaͤter, ein Mann von 60 Jahren, iſt ver⸗ 
haftet. 
In Belgien werden ſich ungefähr Tauſend 
Dampfmaſchinen mit zuſammen 20,000 Pferdes 
kraft befinden. Frankreich beſitzt deren 946 mit 


14,051 Pferdekraft, von denen keine einzelne über - 


100 Pferdekraft beſitzt. 

Die Baukunſt hat in Amerika eine neue Erobe— 
rung gemacht, welche große Folgen haben duͤrfte. 

ach einer langen Reihe von Verſuchen iſt es dem 
Herrn Abdiar Parker aus New: Hompfhire gelun— 
gen, einen Moͤrtel zu entdecken, der in Zeit von 8 
oder 10 Tagen feine Fluͤſſigkeit verliert und donn 
fo feſt wird, wie Granit, und eine fo ſchoͤne Pol 
tur wie der Marmor annimmt, Derſelbe Mörtel 
laßt ſich in verſchiedene Schattirungen färben, Er 
trotzt allem Wechſel der Witterung, und wird, je 


Prinzip 


iſt, nur um ſo u feſter. ann 


ö ! Die Materialien, 
welche die Grundlage diefer Miſchung bilden, find 
ſo gewoͤhnlich und ſtehen in ſo niederem Preiſe, daß 
man ſie als Haupt⸗Element bei dem Bau der groͤß⸗ 
ten Gebäude anwenden kann. Dieſer Mörtel er: 
ſetzt den Backſtein und den Stein mit dem groͤßten 
Vortheile. 


„Man iſt jetzt in den Ver. Staaten damit beſchͤf⸗ 
ligt, eine neue Art von Dampfboͤten auf den Fluͤl⸗ 
fen einzuführen. Es iſt dermalen ein ſolches Schiff, 
oder richtiger geſagt: Floß, im Bau, womit 70⁰ 
Perſonen zugleich fransportirt werden Finnen, und 
welches doch nicht mehr als 15 Zoll tief im Waoſſer 
gehen ſoll; und dabei will man die Geſchwindigkeit 
auf 24 Engl, Meilen pro Stunde bringen. Das 
Prinzip des Baues, wodurch man dieſe Vortheile 
zu erreichen gedenkt, und das ſich in einer im 
Laufe d. J. gemachten Probe bereits bewährt hat, 
iſt das Folgende: Zwei Cylinder in Zigarren-Form, 
nur flacher, tragen an beiden Seiten das Floß. 
Die Dampfmaſchine ſteht in der Mitte, und die 
Raͤder, welche au der Außenſeite der parallel lau⸗ 
fenden Cylinder ins Waſſer eingreifen, haben 25 
Fuß Durchmeſſer. Die Maſchine iſt nach dem 
des combinirten hohen und niedrigen Dtuk⸗ 
kes verfertigt und auf die Form dieſer cylinderge—⸗ 
tragenen Floͤße genau berechnet. 15,000 Kilos 
6 01 Gewicht ſollen noch nicht einen Zoll Tie⸗ 
ergang auf ein ſolches Fahrzeug bewirken koͤnnen, 
was bei einer Lange von 179 Fuß wohl denkbar iſt. 
Der größte Durchmeſſer des Cylinders iſt 8 Fuß; 
die zuerſt verſuchten waren von Holz, jetzt ſollen 
fie von Gußeiſen gemacht werden. Vorn und hin⸗ 
ten auf dem Floß ſind die Salons und Kajuͤten ans 
gebracht, welche für die Zahl von 700 Paſſagieren 
natürlich ſebr groß und geräumig ſeyn müſſen. — 
Lieutenant Ferguſſon, welcher den jungen Prinzen 
von Oranien nach Nord-Amerika begleitete, ſſt da: 
ſelbſt auf einem Dampfboot gefohren, auf welchem 
man zu 300 Perſonen zu Tiſch ſaß; doſſelbe ging 
weniger als 4 Fuß im Waſſer und machte 96 Engli⸗ 
ſche Meilen in 8 Stunden, allen moͤglichen Auf⸗ 
enthalt mit eingerechnet. 


„Man ſchaͤtzt die Zahl der Retorten, mit welchen 
die ſogenannte Chartered Company in London 
arbeitet, auf 7503; da nun dieſe Anzahl beilaͤufig 
den vierten Theil der in London betriebenen Gass 
retorten bildet, ſo kann man deren Geſammtzahl 
auf 3000, wovon jede beiläufig 15 Centner wiegt, 
anſchlogen. Die Retorten allein, abgeſehen von 
den Roͤhren und übrigen Apparaten, repräſentiren 
daher 2240 Tonnen Gußeiſen. Die Gaſometer der 
erwähnten Compagnie enthalten nach Brande's 
Schaͤtzung 820,000 Kubikfuß, was für ganz London 
3,280 O Kubiffuß giebt, Die Compagnie ſelbſt 
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ſpeiſt gegen 42,000 Brenner, fo daß ſich alſo für 

anz London 168,000 Brenner ergeben wuͤrden. 
Rechnet man, daß jeder Brenner ſtündlich 5 Ku⸗ 
bitfuß Gas verzehrt, fo ergiebt ſich ein ſtuͤndlicher 
Verbrauch von 840,000 Kubikfuß Gas; und nimmt 
man an, daß jeder Brenner im Durcbjchnitte taͤg⸗ 
lich 5 Stunden brennt, ſo berechnet ſich der taͤg⸗ 
liche Verbrauch auf 4,200,000 Kubilfuß. Um ganz 
London mit Gas zu verſehen, find jahrlich 200,000 
Cbaldrons Steinkohlen erforderlich; dieſe geben 
2400 Mill. Kubikfuß Gas, welche 75 Mill. Pfund 
wiegen, Das hiedurch erzeugte Licht kommt jenem 
von 160 Mill. Pfund gegoſſener Kerzen, zu 6 auf 
dos Pfund, gleich; das Volumen der verbrauchten 
Steinkohlen beträgt 10, 800% 0 Kubikfuß oder 
400,000 Kubik⸗Mards! 


In der Augsburger Abendzehtung wird verfichert, 
ein Bayer habe die Erfindung gemacht, aus den 
beſſern Sorten von Torf, durch trockene De⸗ 
ſtillation, Kohlen in großen Maſſen zu berei⸗ 
ten, die zu Dampfmoſchinen wie die Engl. Coaks 
(abgeſchwefelte Skeinkohlen) vortrefflich zu gebrau⸗ 
chen wären, ein Drittel mehr Hitzkraft als die letz⸗ 
tern geben wuͤrden, und im Preiſe wohlfeiler als 
jedes ondere hieher taugliche Brennmaterial zu ſte⸗ 
hen kamen. 


Herr W. von Houten in Amſterdam hat ein 
Rettungsboot erfunden, deſſen Zweckmaͤßigkeit von 
dem Londoner „Koͤnigl. Inſtilut fur Lebensrettung 
bei Schiſſbrüchen“ anerkannt worden iſt. Das 
Inſtitut hat den Erfinder beauftragt, ein ſolches 
Rettungsboot, nach dem von ihm angegebenen Mo⸗ 
dell, für ihre Rechnung anzufertigen. 

e, 


„Der Allg. Zeit. zufolge, ſoll der Prinz Carl von 


Neopel von Livornd aus auf einem Amerikaniſchen 5 


Schiffe, man weiß nicht, ob um nach England oder 
nach Amerika zu gehen, Italien verlaſſen haben. 


—— — —— —  —— } 


Stadt ⸗ Theater. 
Dienſtag den 16. Febr.: Die Teufels mühle 
am Wie nerberge. Romantiſche Zauber⸗Oper 


in 4 Akten v 4 
eee le 


Sonnabend den 20. Februar: 
Große Redoute 
im Schauſpiel⸗Hauſe. 
b 13 . 2 a 2 
Nothwendiger Verkauf. 2 
Ober⸗Landesgerſcht zu Bromberg. 
Das adeliche Gut Gu rowko im Gneſener Kreis 
k, landſchaftlich abgejbäßt auf 6965 Rthlr. 27 fgr» 
pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗Schein und 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll anderweit a 
am gten April 1836 Vormittags 


; 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Real:Prätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden, zu welchem 
gleichfalls auch die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Gläubiger, als: 
a) der Franz v. Pomorski, 
b) die Franciska v. Pomorska, verehelichte Get: 
kowska, ö 
c) die Joſepha v. Pomorska, verehelichte Bu⸗ 
dziſzewska, ſo wie » \ 
d) der Natural⸗Beſitzer Ludwig v. Mlodziano⸗ 


„ wski, a 
hierzu öffentlich vorgeladen werden. 


Fr l 
Ober⸗- Landesgericht zu Bromberg. 
Zur Erklärung uber den Zuſchlag des zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellten, im Mogilnoer 
Kreiſe belegenen, dem Mathauß Joſeph Ja⸗ 
cob von Lipinski, jetzt deſſen Erben gehdrigen, 
gerichtlich auf 12,609 Rihlr. 20 fgr. abgeſchätzten 
adelichen Gutes La wki nebſt Zubehör, fur das 
von der Königlichen Haupt⸗Bank zu Berlin im pers 
emtoriſchen Bietungs⸗Termine am a9 ſten Auguſt 
1834 abgegebene Meiftgebot von 8560 Rthlr. Sei⸗ 
tens nachſtehender, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannter Intereſſenten, als: 
N abet Erben des Mathaͤus Joſeph Jacob don 
ipins i, 5 N ” 
2) der Thereſia von Lipinska, gebornen von Krzy⸗ 


muska, 5 c 
3) der Ritterſchaftsräthin Paula von Lpinska, 

gebornen von Roſen, 8 
ſteht der Termin auf i 

den 25 ſten Juni 1836 Vormit⸗ 
tags um 11 * 
an ordentlicher Gerichtöftelle an, zu welchem die⸗ 
ſelben hierdurch offentlich unter der Warnung vor⸗ 
geladen werden, daß bei ihrem Ausbleiben der Ads 
niglichen Haupt⸗Bank der Zuſchlag ertheilt werden 
wird. i 

Alle unbekannten Real:Prätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſton ſpaͤ⸗ 
teſtis in dieſem Termine zu melden. a. 


Nothwendiger Verkauf. 
Lande und Stadtgericht zu Trjemefjnd, 
Das Erbpachts-Vorwerk Zabno, Mogilnoer 
Kreiſes, abgeſchaͤtzt auf 9733 Rthlr. 29 far. 2 pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſcheln und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 
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am pten Juli 1836 Vormittags 
8 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 
Trzemeſzuo den 10. November 1835. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
bgleich ſich noch nicht üderſehen laßt, wie weit 
der Ankauf von Ziegeln Seitens der Fortification 
in dieſem Jahr wird ausgedehnt werden konnen, 
fo ergeht dennoch im Voraus an alle Ziegeleis Bes 
figer ze., welche Ziegeln für den Feſtuͤngsbau lies 
fern wollen, hierdurch die Aufforderung, bis zum 
14ten März c. Vormittags 9 Uhr in einer 
verſiegelten Eingabe: 

a) den geringſten Preis franco am Waſſer oder 
auf den verſchiedenen Baupläßen, für die drei 
Sorten Ziegeln, wie fie bisher immer klaſſifi⸗ 
cirt worden find; r 

b) das von jeder Sorte abzulaffende Quantum 
einzureichen, 

worauf zu gedachter Zeit die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Sub miſſionen erfolgen und ein Protokoll 
darüber aufgenommen werden ſoll. Spätere Eins 
aben werden unberüͤckſichtigt bleiben. Die Forti⸗ 
e behaͤlt ſich jedoch die Auswahl unter den 
indeſtforderungen nach Beſchaffenheit der Ziegel, 
und unter Beruͤckſichtigung der etwanigen, bis auf 
die verſchiedenen Bauplätze noch erforderlichen 
Transportkoſten vor. 1 

Poſen den 12. Februar 1836. 

Königlibe Fortification. 
Bekagat machung. | 
Am aaſten und a3ſten d. M. von des Morgens 
Uhr ab, follen in der, auf dem ehemaligen, Jo⸗ 
fi Grundſtuͤcke hinter dem Probiank-Amte 
hieſelbſt belegenen, neuen Train⸗Remiſe, mehrere 
ousrangirte Feld ⸗Equipageſtücke und Lazareth⸗ 
Wirthſchafts⸗Geraͤthe, als: Wagen, Kochgeſchirre, 
Riemenzeug, wollene Decken, Tiſche, Bänke, Stuͤh⸗ 
le, Leuchter, Lampen, Tiſchmeſſer, Tiſchgabeln, 
hoͤlzerne Waſſerkannen ꝛc., ſo wie einige Garnitu⸗ 
17 alte filberne Montirungs = Treffen an den Meifte 
letenden gegen gleich baarel Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. Mur 

Poſen den 12. Februar 186. 

N Königliches Train ⸗ Depot. 


„Den geehrten Herren Mitgliedern unſers Vereins 
wird hiermit ganz ergebenſt bekangt gemacht, daß 
der auf den loten d. Mts. angekündigte Mas ken⸗ 
Ball, erſt am apſten Februar c. flattfinden wird. 

Poſen den 17. Februar 1836. a 
Die Direktion des Caſino- 
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* 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin ich wiederum 
zu jeder wundärztlichen Huͤlfsleiſtung bereit. 
Lewe k. ‘ 
Waſſerſtraße No. 187. 


Ein, in einer 4 Meilen von Poſen entfernten 
Kreisſtadt belegener, ganz neu erbauter Gaſthof, 
worin ein Saal und 8 heizbare Zimmer ſind, iſt zu 
jeder Zeit mit Inventarienſtuͤcken, einem aufgeſtell⸗ 
ten Billard, einem am Haufe befindlichen Obſtgar⸗ 
ten nebſt Kegelbahn, auf 3 Jahre zu verpachten, 
und dürfte der Lokal⸗Verhaͤltniſſe wegen, namentlich 
für einen am Orte noch fehlenden Conditor ſehr 
empfeblenswerth ſeyn. Nähere Auskunft giebt das 
Mieths⸗ und Commiſſions-Bureau von E. Zim⸗ 
mermann & Comp., alten Markt No. 55 


Eine Piſtoriusſche, in ganz gutem Zuſtande be= 
findliche Brennerei mit Dampf- Apparaten, iſt zu 
verkaufen. Das Nähere im Mieths- und Commiſ⸗ 
fiond: Büreau von E. Zimmermann & Comp., 


alten Markt No. 55. 
— 


In dieſem Jahre ſind zu Klein Sokolnik bei 
Samter Stöhre zu den Preifen von 20, 15 und 


12 Nihlr. zu verkaufen. 
— — — — ———— —— — — 


Schloßſtraß e No. 288 find meublirte Stuben 
u vermiethen. 5 


Dienſtag den roten werde ich einen Ball 
geben, wozu ich ergebenſt einlade. 
Wittwe Lüdtke. 


—— — ͤ̃— — — 


Börse von Berlin. 

Zini- Preuis,Lour, 
Fufs, |Briefe] Geld, 
[ 1023] Kr 


2 


' Den 11. Februar 1836, 


Staats - Schuldscheine,, , 2 4 


Preuss. Engl. Obligat, 1890 4 rk 100 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — 61, 61 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. „| 4 1025. 102 
Neum, Inter. Scheine dt. ,„ , 4 — | 1014 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — | 41022 
Königsberger dito —— 44 — — 
Elbinger dito —— 4 44 99 — 
Danz. dito v. in T. CE ver — lr 43 
Westpreussische Plandbrieſe 4 | 103 102 
Srossherz. Posensche Plandbriefe » | 4 | 4104 41035 
Ostpreussische “dito 2% 4 1031025 
Pommersche sro: 3 4 1054 1044 
Kur- undNeumärkische dito, e „ 1013| 101 
dito dito dito 33 — 971 
Schlesische o hd 40, 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. 89 — 
Gold al mac „ a = 4 8 — 2165 2153 
Nele Dusatſen: „„ „ ie >y hi se 184 — 
Eriedkichsd or,. „ „ „ o 137 131 
99 „„ „„ ern 3 4 


Diconto 
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